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F Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 


behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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IV. Sabrgang. »Balel, den 24. September 1904. Ur. 39. 
1} 
Seusffenfmaftikthe Charakterbilder. | Wirfungsfeld eröffnete und die Strebjamen noch hoffen 
fonnten, fich neben den Großen und Mächtigen in den 
Nictor a Huber. Sattel zu jchwingen, mußte alles auf die SHerjtellung 
Bon Dr. K. Munding. gleicher Konkurrenzbedingungen hinauslaufen. So wurde 


- Die Afjociation eine Zojung der gewerblichen Meittelklafjen 
_ ‚Venn ein Mann feiner Zeit zwanzig | und aud) jener Arbeiterjchichten, die noch nicht von dem 
Schritte boraus ift, jo jolgt man ihm | Geifte proletarijchen Klafjen- und Mafjengerühls erfaßt 
und preift ihn al8 Führer; wenn er ihr 
Aber taufend Schritte voraus ift, jieht | waren, vor allem aber wurde und blieb fie die Lojung 
man ihn gar nicht mehr und exjt lange | DES betriebjamen, aufjtrebenden Unternehmertums, das in 
nachher jucht und richtet man jich nach | den Vorichußvereinen tatjächlich den materiellen Stüspunft 


jeinen Spuren. Georg Brandes fand, deijen es bedurfte, um fich aus £leinen und engen 

Mit Hermann Schulze-Delibich betraten wir die Bahır | Serpelaunien (oSzuringen. 
der deutichen Genofjenichaitsbewegung. Er war ein großer, | Die vapide Entwiclung der genofenfehaftlichen Sredit- 
praftijcher Wegemacher, aber in gemefjener Entfernung | organifationen hat nun zweifellos auf die VBolkswirtichaft 
von tieferen und umfaljenden befruchtend und jegensreich ge- 


jozialen Neformplänen bewegte 
er fich mehr auf der Oberfläche 
der Kdeen, denen er in praftijcher 
Anwendung Nichtung und Ziel 
zu geben juchte. In der Ajjocia- 
tion hatte Schulze eine Art neuen 
Konfurrenzmittels für die Welt 
der liberalen Wirtjchaftsordnung 
entdeckt. Er nahm das von jo- 
zialiftiichen Säften erfüllte Reis 
und pflanzte e3 auf den Stamm 
der bürgerlichen Gejellichaft. Mit 
Hilfe der Genofjenjchaft wollte er 
ein widerjtandsfähiges, jtartes 
und aufrechtes Bürgertum jchaf- 
fen. Nach jeinem eigenen YAus= 
ipruch jollte die Genofjenichaft 
den Endzwed haben, lich, jelbjt 
überflüjfig zu machen. Sie war 
ein Werkzeug in jeinen Augen, 
eine Hebelfrait, eine Schleuje 
zum zeitweiligen Ausgleic) des 
ökonomischen Terrains, als ge- 4 Hilfe verzichten konnten. So er- 
jtaltende8 Prinzip einer neuen 4 füllte fich allerdings im Bereiche 
Wirtjchaftsordnung galt jie ihm der Kreditgenofjenjchaften Das 
nichts. So war Schulze der Mann für die Welt der | öfonomifche Ideal von Schulze-Delisjch: die Afjociation 
fleinen Unternehmer, jowohl für diejenigen, Die darauf | erleichterte den beweglicheren Clementen den Aufjtieg 
bedacht waren, jich aus einer niederen Stufe jozialen | in die Negionen der wirtjchaftlichen Vorherrichaft, ohne 
Dafjeins in eine höhere emporzuarbeiten, wie auch für | jie an dauernde gemeinjchaftliche Funktionen zu binden. 


wirkt, aber fie war nicht im 
jtande, den überall vordringen- 
| den Eapitalijtiichen Großbetrieb 
| in jeinem Siegeslauf aufzuhalten 
und ihm ein wirklich ausgleichen- 
de3 Eooperatives Gegengewicht zu 
jtellen, vielmehr hat fie die üfo- 
nomijche Konzentration wejent- 
(ic) gefördert, was teil$ durch 
die aenofjenichaftliche Stapital- 
anjanımlung, teil® Durch Aus- 
rüstung und Förderung der Tüch- 
tigjten bewirkt wurde. Wie Die 
feiftungsfähigiten®orichußvereine 
fic) dem Gejchäftskreije dev fapi- 
talijtiichen Bankbetriebe näherten 
oder fich geradezu in Aftiengelell- 
ichaften verwandelten, jo jtrebten 
die durch die Vereine Gehobenen 
aus denjelben hinaus, jobald jte 
fich einmal jtart genug Fühlten 
und auf die genofjenichaftliche 


jolche, die vor der Gefahr itanden, ihre Vofition zu ver- | Sie erichloß eine breitere Eingangspforte in das Neid) 
lieren und in die Niederungen der Gejellichaft zu verfinken, | dev Großen und Starken, gab Mehreren Anteil 
weil fie zu wenig tapital oder Kredit bejaßen. an dem Spiel der freien Kräfte und hob das ganze 
63 kann nicht in Abrede gejtellt werden, dah Schulze- | Niveau der fleinbürgerlichen Eriwerbswelt um etliche 
Deligjch mit jeiner Auffafjung der Affociation den Nerv | Grade über den alten Stand hinaus. Der VBorichuß- 
der bürgerlichen Exwerbsgejellichaft traf und daß er mit | verein wurde die Organijationsform fiir das der Fapi- 
jeiner praftijchen Arbeit zur richtigen Zeit einjegte, woraus | talijtiichen Betriebsweife fi anpafjende fleinere und 
fich auch fein beifpiellog vajcher Erfolg erklärt. In einer | mittlere Unternehmertum in Gewerbe, Handel und 
Zeit, wo die Felleln gewerblichen Betriebes eben gejprengt | Landiwirtjchaft. Es ijt dieje yorm der Ajjociation, durch 
und die alten Schranten perjönlicher Tatkraft eben gefallen | deren Fundamentierung und Auzbau Schulze- Delisjch der 
waren, wo den Tüchtigen und Umfichtigen fich ein weiteres | Schöpfer des individualiftiichen Genofjenjchaftsiyjtems wurde, 
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das weit über jeine eigenen Organijationen binausreicht 
und dejjen Geijt auch noch in den mannigfachen Ab- 
zweigungen und Sunderbewegungen pulfiert. 

Die Ausdehnung des individualistiichen Affociations- 
prinzips auf alle Berufsjtände und die Zulammenfafjung 
der verichiedenartigjten fooperativen Gebilde in einer 
zentralen Drganijation entjprach Schulzes formal-abjtrakter 
Auffafjungsweile, führte in der Folge aber notwendig zu 
Scheidungen, da die Genofjenjchaften in den undermeidlichen 
Snterefjen-Widerjtreit des individualiftiichen Stonfırrenz- 
iyjtems bineingezugen wurden und amderjeit die ver- 
Ichiedenen Berufsjtände zu vollitändigen, ihren bejondern 
yntereffen angepaßten genofjenjchaftlichen Organijationen 
drängten. Das uriprüngliche Ideal Schulzes, nämlich die 
Ajjoctation der Handwerker und Lohnarbeiter, das ihn in 
den befannten Streit mit Lafjalle verwicelte, trat immer 
mehr in den Hintergrund, aber nicht etwa weil es 
Schulze jelbjt aus dem Auge verlor, fondern weil das 
individualiftijche Afjociationsprinzip auf diejem 
Boden verjagte oder verfümmerte. Weder die jchwächeren 
Elemente des Handwerks noch auch die Lohnarbeiter fanden 
in irgend beträchtlichen Mae den Weg in die „Innung der 
Zukunft“, als welche Schulze die Affociation charakterifiert 
hatte. In yorm von Robjtoff-, Werk, Magazin- und Pro- 
duftivgenofjenjchaften tauchten zwar zahlreiche Eooperative 
Gebilde auf, aber fie traten Eraftlos in das Leben, jchleppten 
fich Eraftlos dahin oder lenkten in ganz andere Entwic- 
lungsbahnen ein, ohne irgendwie Neigung zu erweiterter 
genofjenjchaftlicher Symbioje zu verraten. Auch die Kon- 
jumvereine führten ein ijoliertes, vein lofales Dajein, da 
ihre jelbjtändige Machtentfaltung in Ermangelung eines 
Tozialen Jdeengehaltes von vornherein ausgejchloffen war, 
denn in Schulzes Syjtem waren fie nur als fürderliche, 
feineswegs aber als abjolut notwendige und dauernde 
Hilfgorgane fir die individualiftiich operierende Produktiv- 
ajjveiation gedacht, abgejehen von der Nolle, die ihnen 
als Förderer der Kleinen yamilienwirtichaft und als Negu- 
latoren de3 Lebensmittelmarktes zugedacht war. E& war 
Schulzes Grundivrtum, daß er glaubte, den Lohnarbeitern 
als einem Mafjenjtande in ähnlicher Weile helfen zu 
fönnen wie einzelnen auftretenden Kleinen Unter: 
nehmern, die aus der Teilafjociation wieder heraustraten, 
wenn fie fich in den Sattel der Konkunrrenzfähigkeit ge- 
Ihwungen.hatten und die dann die Wechielfälle der Unter- 
nehmung individuell trugen, während in der Ajjociation 
der Handwerker und Arbeiter die Lafjt des Nilikos auf 
eine ganze Gemeinjchaft fiel, deren Auflöfung järntliche 
Sfieder in die wirtjchaftliche Unjelbjtändigkeit zuritctwarf. 
Eine allgemeinere Affociation der produftiven Arbeit hatte 
die vorherige Sicherung der Kundichaft zur Vorausjegung. 
Diejes Glied, das in anderer Form auch in der ehemaligen 
zünftijchen Ordnung wirkjam gewejen war, fehlte aber in 
der „yunung der Zukunft“. Der techniiche und üfono- 
mijche Stand der Arbeit heijchte eine genoffenichaftliche 
DOrganijation des Abjages mit der Tendenz zur Bejeitigung 
de3 Nififos und zur Eliminierung des Unternehmerprofites, 


weile zu afjocieren, um den Sonkurrenztampf mit dem 
Sroßbetrieb aufzunehmen und jelbjt Profit zu machen. 
Er mußte dabei notwendig auf einen pajliven Widerjtand 
ftoßen, denn die Handwerker wollten ihre individuelle 
Selbjtändigfeit auch in der Werkjtatt erhalten, während 
fi die Lohnarbeiter bereits als eine einheitliche Mafje 
mit bejonderen Eolleftiven Erijtenzbedingungen fühlten. 
Sie glaubten nicht mehr an das VBorwärtstommen des 
Einzelnen in der Welt der Stonfurrenz und jegten ihre 
Hoffnungen auf die Hebung des Ganzen. Daher mußte 


Schulze auch in jeinem Streite mit Lafjalle den kürzern 
ziehen, denn diejer hatte in jeinen thevvetiichen Yoraus- 
jeßungen das injtinktive Maflengefühl der Arbeiter fir 
lich, wiewohl Schulze den Vorbedingungen eines jelbit- 
hitfleriichen Genofjenjchaftsjozialismus praftijch näher ge- 


rückt war al3 Lafjalle. In der Ueberjchägung der pro- 
duftiven Sphäre des menschlichen Wirtichaftslebens als 
dem vermeintlich gegebenen Ausgangspunkte genofjenichaft- 
licher DOrganijation der Arbeit befanden fich) indes beide 
auf demjelben Jerwege. Keiner hatte eine Ahnung von 
der fajt unermeßlichen Machtfülle, die in einem organiierten 
Mafjenverbrauche liegt. Während jedoch Schulze wenigjtens 
das wirtjchaftliche Prinzip des Konjumvereins individua- 
Kijtijch adoptierte und als Hilfskraft für die Afjoeiation 
wie für die Einzelöfonomie zu verwerten juchte, verwarf 
3 Lafjalle überhaupt, weil ev es fich nicht anders vor- 
itellen £onnte, al$ wie es in der individualiftiichen Auf- 
fafjung von Schulze-Delisjch erichien. Ex, der den Maffen- 
arm und den Majjemwillen wie feiner vor ihm zu werten 
und zu leiten wußte, behandelte den Maffenverbrauch als 
eine volljitändig indifferente und organijatoriich wertloie 
Potenz. Wiewohl er Elar erfanınt Hatte, daß der in dem 
Sroßbetrieb mehr und mehr hervortretenden Eollektiven Bro- 
duftion eine Eolleftive Dijtribution folgen müfje, war es 
ihm doch nicht gegeben, die juzialorganijatoriiche Macht 
des Mafjenverbrauch® zu erkennen, ja im Grunde zogen 
Lajjalle und Schulze-Delisich an demjelben Strange 
jener an dem einen und Ddiejer an dem andern Ende. 
Schulze vertrat ein Affociationswejen, das auf der Grund- 
lage der freien Erwerbsordnung und der individualiftiichen 
Selbjthilfe ruhte, Lafjalle dagegen kam aus der Schule 
der Sozialiften und forderte die Staatshilfe al3 aufbauende 
Kraft der Afjociation. Beide aber verfannten gleichmäßig 
die eigentliche Quelle der Kapitalbildung und vor allem 
die einzig mögliche Quelle proletarischer Befigbildung. 
Beide verrannten fich in die Sadagajje produktivgenofjen- 
Ichaftlicher Afjociation der Arbeitselemente. E& gab zu 
jener Zeit in Deutjchland nur einen Mann, der die ganze 
Wucht und Tragweite einer Organijation des Maffenkon- 
jums als eines neuen jchöpferijchen Stulturprinzips nicht 
nur richtig erfaßt hatte, jondern jie auch unermüdlich als 
eine abjolute Notwendigkeit propagierte und thevretijch 
bi8 zu den äußerjten Grenzen ihrer denkbaren Miöglich- 
feiten trieb. 
Diejev Mann war Viktor Nime Huber. 
(Fortjegung folgt.) 


Die Vebensmittelverforgung Miündens. 
(Schluß) 
b) Die Berjorgung Mündens mit Mehl 
und Brot. 

E3 ijt fein Wunder, daß fich auch in der Brotver- 
jorgung der Zujtand herausgebildet hat, daß der Zwijchen- 
handel einen größeren Teil des Preijes abjorbiert, als der 
Unternehmergewinn und der Arbeitslohn der Produzenten 
beträgt. Die Zuftände in München aber bieten geradezu 
ein Schulbeifpiel für die irrationelle Wirkungsweije der 
privatgewerblichen Brotverjorgung. Nicht nur, daß die 
Bäcker fajt durchweg den größten Teil ihrer Produktion 
an Zwijchenhändler liefern, denen fie einen Nabatt von 


t | 20—30 % gewähren, findet auch noch zwijchen den Bäckern 
Schulze-Deligjch aber forderte die Arbeiter auf, jich gruppen | 


und einem Teil diejer Zwilchenhändler, den jogenannten 
Melbern, eine Arbeitsteilung in der Weije ftatt, daß die 
Melber den Teig bereiten, aus dem die Bäcker gegen 
eine bejtimmte Entichädigung das Brot zu baden haben. 
Dah dieje Art der Arbeitsteilung nur dahin wirken kann, 
die Unkojten zu erhöhen und das Produft zu verteuern, 
liegt auf der Hand. Der Hauptgrund, der die Bäcker 
veranlaßt, auf das Verlangen der Melber einzugehen, ift 
der, da jie ich dadurch den Abjat ihres MWeihbrotes 
fichern, da nur Schwarzbrot auf dieje Weife für die Melber 
gebacden wird, und dieje natürlich) von dem Bäcker, bei 
dem fie ihr Schwarzbrot baden lafjen, auch das Weihbrot 
beziehen müfjen. Die größeren Gejchäfte haben fich. allev- 
dings dem Unfug des Nabattgewährens und des Brot- 
badens für die Zwijchenhändfer entzogen. E3 find aber 
in Mitnchen nur ganz wenige Großbetriebe vorhanden. 


Ueber den Berdienjt der Bäcker ijt nur jchwer Genaueres 
zu ermitteln, weil die meijten Bäcker eine geregelte Buch- 
führung für überflüjfige Zeitverichwendung halten. Ueber- 
dies ijt auch, wie der Obermeijter der Münchener Bäcter- 
innung einft jagte, die Nunjt des Nechnens bei den meiften 
Bädern jo hochgradig entwickelt, daß fie nicht jelten erjt 
unter der hofmeijterlichen Affiftenz des Gerichtsvollziehers 
zum erjten Mal zur Anwendung gelangt. in Yutor, 
Dr. Arnold, der eine jehr genaue Berechnung der Unkoften 
und der Nendite im Münchener Bäckergewerbe aufgejtellt 
bat, gelangt zu dem Ergebnis, daß eine Bäckerei mit 
einem Gehilfen einen Wochenverdienjt von 61 ME., mit 
zwei Gehilfen 100 ME., mit vier Gehilfen 181 ME. erzielen 
müfje, während die mit den meuejten Fortichritten der 
Technif ausgejtattete Brotfabrif bei vier Arbeitern einen 
wöchentlichen Neinertrag von 282 ME., bei 12 Arbeitern 
von 1325 ME. ergeben müfje. Dieje Neingewinne wären 
nun allerdings ungewöhnlich hoch, es ijt aber zu berüc- 
fichtigen, daß der Berechnung der Einnahmen die Detail- 
verfaufspreile zu Grunde gelegt find, während der Bäcker 
jeine Produktion größtenteils an den Zwijchenhändfer mit 
einem Nabatt von 20—25°%/% abgibt. Unter jolchen 
Umftänden ijt es begreiflich, dab die Mehrzahl der Bäcker- 
meijter doch nicht auf Nojen gebettet ift. Wie jehr auc) 
auf Ddiefem Gebiete der Großbetrieb dem Stleinmeifter 
überlegen ift, erhellt aus der Tatiache, da im Grofbetrieb 
ein Arbeiter täglich für SO ME. Brot zu produzieren 
vermag, im Sleinbetriebe dagegen nur für 40 ME. 

Ein jehr interefiantes Kapitel des WBuches ift das- 
jenige, worin die Entjtehung der heutigen Verhältnifje im 
Bäcereigewerbe gejchildert wird. Bis vor wenigen Jahr- 
zehnten bejtand auch in München der Zımftzivang und 
eine amtliche Brottare, d. b. eine amtliche Schäsung des 
Preijes, zu dem die Bäcker das Brot abgeben munRten. 
Diefe Tare jebte fich zulammen aus den Meblpreiien, den 
Unfojten der Brotbereitung und der jogenannten „Manns- 
nahrung“, worunter man den Gerwinnanteil des Bäcker- 
meifters verjtand. Natürlich drängten die Wäcker jtets 
auf Erhöhung ihres Gewinnanteils, teilweiie auch wohl 
mit Recht, da der Geldwert im Laufe der Jahrhunderte 
fich fortwährend verringerte. Wie der Verfalfer berichtet, 
ging Dies niemals ganz glatt ab, und fajt vegelmäßig 
bedurfte e3 jahrelanger Bitten der Bäcker, bis die Bolizei 
zur Erhöhung der Mannsnahrung ihre Einwilligung gab. 
Mehr al3 einmal half nur die Drohung der Bücker, 
die Herjtellung von Brot einzuftellen, wenn man ihnen 
nicht die Erijtenzbedirgungen garantiere. Und jelbjt diefe 
Drohung war zumeift nur dann von Erfolg begleitet, 
wenn die PBolizei fein Mittel wuhte, etwa durch Bevor- 
zugung der Auer Meiber (auswärtige Bäcker) den Bäckern 
ein Paroli zu bieten. Man jcheint aljo in jener Zeit 
nicht der Anficht gewejen zu jein, daß man um jeden 
Preis den Mitteljtand vetten miüfje. Bemerkenswert ijt 
ferner, daß jeit Einführung der Gewerbefreibeit die Zahl 
der Bäcker, wenigitens jo weit das lette Jahrhundert in 
Betracht kommt, cher eine Vermehrung als eine Ber- 
minderung erfahren bat; jo fam im Jahre 1819 ein 
Bäcereibetrieb auf 838 Eimvohner, 1849 ein jolcher 
auf 814 Einwohner und 1899 auf 770 Einwohner. Aır= 
gejicht3 der Vorteile, die die Broterzeugung im Großbe- 
triebe bietet, muß e3 auffallen, daß die Zahl der Betriebe 
in den legten Jahrzehnten jich eher vermehrt al3 vermindert 
bat, es ijt dies ein Beweis für die Tatjache, daf veraltete 
und unmirtichaftliche Betriebsformen fich gerade in den- 
jenigen Gewerben, die den unmittelbaren Bedürfniifen des 
täglichen Lebens dienen, am längjten zu erhalten pflegen. 

E3 verdient noch bemerkt zu werden, da auch die 
Mehlpreije in München im Stleinhandel eine Erhöhung 
um 30—45 "o gegenüber den Breifen des Großhandels 
aufweijen. Bejonders auffällig ericheint es, daß im Jahre 
1900 das Mehl im Großhandel billiger, im SKleinhandel 
dagegen teurer war als im folgenden Jahre, eine Er- 
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icheinung, die fich vermutlich daraus erklärt, daß die 
stleinhändler die hohen Mechlpreiie des Jahres 1899 in das 
folgende Jahr mit hinübergenommen haben. Auch dieje Er- 
heinungen bejtätigen jomit die Tatjache, daß die Interefien 
der Nurkonjumenten bei der privaten Gütervermittlung 
durchweg am meijten bintangejeßt werden. 


e) Die Berjorgung Münchens mit Milch). 


Auch im Milchhandel wird jtets die Klage laut, daß 
die Zijchenhändler einen zu hohen Gewinn erzielen und 
daß Die dem Broduzenten bezahlten Preife in feinem 
Verhältnifje zu denen ftehen, die dem Konjumenten abge- 
fordert werden. Dieje Anichauung war die Urjache, daß 
eine große Anzahl der Milchlieferanten Münchens im Jahre 
1900 den Berjuch machte, mit Hilfe des genofjenichaftlichen 
Zujammenjchluffes die Milchverjorgung der Stadt in die 
Hand zu befommen. nfolge ungejchickter Leitung und 
des einbelligen Widerjtandes der Milchhändler, die dabei 
vom Publikum und der liberalen Prejje kräftig unterjtüst 
wurden, mißlang der Verjuch volljtändig und die Genofjen- 
ichaftsmitglieder erlitten jchtvere Verlujte. Die Produktions- 
fojten der Milch berechnet der Berfaffer auf LO—11 Pfennig 
pro Liter. Wenn er dann weiter ausführt, da; die Miol- 
fereien, welche großen Bedarf haben, die Milch mit 10-11 
Piennig pro Liter loco Bahnhof München bezahlen und daf; 
auch die Eleineren Milchhändler den Produzenten 11—12, 
böchjtens 13 Pennig pro Liter zu bezahlen pflegen, 
während der Verkaufspreis in München durchjchnittlich 
20 Pfennig beträgt, jo fanı man den Unmut dev Pro- 
duzenten wohl verjtehen. Zur Rechtfertigung diejer Preis- 
differenz veröffentlichte der Milchhändlevverein während 
des jogenannten Milchkrieges einige Nechnungen, twonac) 
ein Milchgeichäft mit einem QTagesabjat von 50 Litern 
nur einen Neingewinn von 1,37 ME. erzielt, ein jolches 
mit einem MAbjab von 100 Xitern 2,10 ME. Solche 
Gejchäfte könnten natürlich überhaupt nicht bejtehen, wenn 
fie nicht nebenbei den Verkauf von Butter, Brot und 
Schmalz betrieben. Dazu kommt noch, daß die Milch- 
händler ihren VBerdienjt durch Entrahmen dev Milch oder 
Zubiffenahme der Wafjerleitung zu fteigern wiljfen. Uiter 
jolchen Umständen kann die Tatjache einer ungebithrlichen 
Vertenerung dev Milch durch den Zwijchenhandel ficherlich 
nicht bejtritten werden. 

Natürlich find dieje Eleineren Gejchäfte auch nicht in 
der Lage, direkt vom Broduzenten zu kaufen. Sie beziehen 
ihre Milch vom Großhändler oder aus der Molkerei zum 
Preije von 12—14 Pfennig, der in jeltenen Fällen auch 
bis zu 15 Piennig hinaufgeht. Troß des enormen Preis- 
aufichlages, den jie dann eintreten lajjen, find die Milch- 
verfäufer meijtens in jchlechter Lage und von dem Grof- 
händler finanziell abhängig, jo daß fie die Milch desjelben 
auf jeden Fall abnehmen müfjen, einexrlei, welche Qualität 
ihnen geiiefert wird. Da der Großhändler natürlich 
nicht unterlajjen wird, jeinen Verdienjt nach Möglichkeit 
aufzubejjern und die meiften Kleinhändler von Neinlichkeit 
nur jehr unvollfommene Begriffe haben, jo wird e8 er- 
Elärlich, daß die Milch, welche in den Stonfum gelangt, 
größtenteil3 von jehr mangelhafter Bejchaffenheit ijt. Da- 
zu fommt noch, daß in Miinchen allgemein die Unfitte 
herrjcht, die Milch teilweile zu entrahmen und den zu 
Schaum gejchlagenen Rahm dev Milch als Zugabe zum 
Teil wieder beizufügen, jo daß ein Fremder, der nach 
München kommt, jofort empfindet, daß dort die Milch 
viel dünner und gehaltlojer ift als anderswo. 

Den Milchkonjum Münchens bevechnet der VBerfafjer 
auf 0,35 Liter pro Kopf und Tag, womit München hinter 
den jchweizerijchen Städten jehr weit zurüciteht. 

Daß auch im Milchhandel und in der Verarbeitung 
von Milch der Großbetrieb ganz wejentliche Vorteile gegen- 
über dem Stleinbetrieb aufweijt, verjteht fich von jelbit 
und wird auch durch die Erfahrung bejtätigt, daß jede 
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gutgeleitete Molkerei ihre Umjabziffern in fortwährendem 
Steigen begriffen jieht. 

In Schlußkapitel beipricht der DVerfaffer noch mit 
einigen Eurzen Worten die Wirkung des Zwilchenhandels 
für die Artikel der Lebensmittelverjorgung, die auf den 
Märkten gehandelt werden. Namentlich auf dem Viktualten- 
markt jteht dev Ziichenhandel in üppigjter Blüte. Nicht 
nur, daß fich auch bier mehrere Zwijchenglieder zwijchen 
Produzenten und Ktonjumenten einjchieben, gibt e3 aucd) 
jogenannte Vorkäufler, Zmwijchenhändler, die den Bauern, 
die zu Markte kommen, ihre Ware abfaufen und dabei 
darauf bedacht find, daß nur jehr wenig Bauern noch 
Ware übrig behalten, und nachdem fie jo den ganzen 
Vorrat in ihre Gewalt gebracht haben, willkürlich die 
Preife diktieren können. Der Zmiichenhandel bejchränft 
fic) dabei durchaus nicht auf Gemüje, jondern jämtliche 
am Bittualienmarkte feilgebotene Waren, insbejondere Eier 
und Geflügel, haben vielfach jchon wiederholt den Befiter 
gewechjelt, bis fie aus den Händen des Bauern in den 
Marktkorb der Köchin gelangen, jelbjtverjtändlich jedesmal 
unter einem entjprechenden PBreisaufichlag. 

In den vorjtehenden Ausführungen haben wir den 
Snhalt des Buches vejiimiert. Wie der Verfaffer in dem 
Borworte bemerkt, war es ihm bauptjächlicy darum zu 
tun, die Mängel der bisherigen Nahrungsmittelftatiftif 
darzulegen und die beteiligten Stellen zur Verbeijerung 
derjelben zu veranlafjen. Wir glauben aber, daß jein 
Yuch aus einem andern Grund weit eher Beachtung ver- 
dient, indem es nämlich eine objektive Darjtellung der 
Lebensmittelverjorgung einer großen Stadt durch Die 
privatgewerbliche Tätigkeit und der fich Daraus ergebenden 
Mipftände und Schädigungen enthält. Obwohl der Ber- 
fafler mit jeinen Sympathien eher auf Seiten der Zwilchen- 
händler zu jtehen jcheint, ijt jein Werk doch zu einer 
Anklageichriitt gegen den Zwijchenhandel geworden, eine 
Anklagejchrift, die den Beweis liefert, daß die Nachteile 
des Zwilchenhandels notwendig mit jeinem Wejen verknüpft 
find und daß fie durch keinerlei polizeiliche und gejebliche 
Mahnahmen bejeitigt werden fünnen. Hier kann ur Durch 
die Drgantjation Der Konjumenten Wandel geichaffen 
werden. 

Es wirkt etwas befvemdend, daß der Verfajjer diejen 
Punkt gänzlich mit Stillfchweigen übergeht. ES mag dies 
jeinen Grund darin haben, daß die beiden Münchener 
Stonjumvereine fich zu der Zeit jeiner Unterfuchung mit 
der Vermittlung von FFleijch, Backwaren und Milch nicht 
befaßten. Anzwiichen bat, wenn wir nicht ivven, einer 
dDiejer Vereine, die übrigens troß ihrer Größe für München 
noch ziemlich unbedeutend find, mit der Errichtung einer 
Bäckerei den Anfang zur Ausdehnung jeiner Tätigkeit auf 
die dom Berfajfer behandelten Gebiete der Lebensmittel- 
derjorgung gemacht. Wir möchten aber nicht unterlafien, 
einen Vergleich zwwiichen der Wirfungsweije der privaten und 
der genofjenjchaftlichen Lebensmittelverforgung wenigitens 
für den Artifel anzujtellen, für den ein jolcher unter den 
obwaltenden Berhältniifen am ehejten möglich it. Ein 
jolcher Artikel it die Milch, deren Preije weder durch 
Zölle, noch) durch verjchiedene Qualitätsmarfen, noch durch) 
allzuhäufige Schwankungen die Vergleichsfähigkeit zu jehr 
beeinträchtigen. Die Nechnung für die Milch jtellt fich 
folgendermaßen: Der Broduzent der in Minchen Eonju- 
mierten Milch erhält von dem größeren Abnehmer den 
Preis von 10—11 Biennig (12,5—13,7 Gts.) pro Liter 
frankto Bahııhof München. Der Stonjument bezahlt für 
den Liter Mitch Ddurchjchnittlich 20 Pfennig (25 Gte.), 
welcher Preis fich in den äußeren Stadtteilen, wo Die 
ärmere Kundjchaft wohnt, wo aber natürlich) auch Die 
geringmwertigite Mitch geliefert wird, auf 18 Pfennig er- 
mäßigt. Der Allgemeine Konjumverein in Bajel kauft 


die Milch je nach dem Fettgehalt zu 13—14 Gt. pro 
Liter und gibt fie an die Konjumenten zum Wreije von 
19 Ets. bei Abholung im Laden ab, während der Preis für 


die vors Haus gebrachte Milch fich auf 20 EtE. erhöht. 
Davon ijt jedoch eine durchichnittliche Niückvergittung von 
8-8". in Abzug zu bringen, jo daß der Liter Milc) 
fir die Basler stonjumenten auf höchitens 18 Gts. zu 
jtehen fommt, da der größte Teil aus den Läden abgeholt 
wird. Fit diefen Preis aber liefert der A.C. V. in Bajel 
eine hygienisch tadelloje Milch von hohem Fettgehalt, der 
im legten Jahr durchichnittlich 3,73% betrug, während 
der Mitnchener Konjument gewöhnlich eine vermäjjerte, 
abgerahmte und den Hygientichen Anforderungen Eeines- 
wegs entiprechende Milch erhält. Zieht man alle dieje 
Momente ın Betracht, jo fan man ficherlich annehmen, 
dah die Verfaufspreife für Milch von gleicher Qualität in 
Minchen um 50% höher find als in Bajel, während die 
Ankaufspreije in Bajel eder höher als niedriger find wie 
in München. Dieje Differenz erklärt fich auch jehr einfach 
aus den Mitteilungen des Verfaffers über die durchichnitt- 
liche Größe der Milchgeichäfte in München. Nach jeinen An- 
gaben haben die meiften Münchener Milchverkäufer einen 
Tagesabjas von 50—100 Liter, aljo einen Jahresabiak 
von 18,000 bi8 35,000 Liter, wobei fie noch im Neben- 
gewerbe den Verkauf von Brot, Butter und Schmalz 
betreiben. Dagegen wurden 1903 in Bajel in den 48 
Berkaufsitellen des A.C. V., die hauptjächlich dem Ber- 
fauf von Solonialwaren ıc. dienen, 8,126,146 kg Milch 
abgegeben, alio in jeder VBerfaufsitelle jährlich ca. 169,000 
Liter. Eine Berfaufsitelle des A. C.V. in Pajel jest aljv 
im Nebengejchäft etwa 5—10 Mal jo viel Milch ab wie 
ein Münchener Mitchhändler. Dieje Tatjache erklärt e3 
zuv Genüge, weshalb der tonjument in München ungleic) 
höhere Preiie zahlen muß, während der Produzent fich 
mit einem Breile begnügen muß, der kaum die Selbjt- 
fojten deckt. 

Leider laffen fich diefe Vergleiche bei den Artikeln 
Brot und Fleisch wegen der Verjchiedenheiten in den Zoll- 
verhältnijjen, Qualitäten und Gewichten und den plößlichen 
Preisichwantungen nicht anjtellen. Die Tatjache aber, 
dag die Militärbehörden in München das zleiich zu 
einer Zeit, al3 die Verkaufspreije für das Publikum 
auf fat SO Piennig pro Pfund normiert waren, zu 46 
Piennig das Pfund geliefert erhielten, jpricht mehr als 
ganze Bände. Und da ferner, wie der Verfafjer nachmweiit, 
der Zwiichenhandel in Brot in München durchweg 20—30 "o 
des Berfaufsbetrages abjorbiert und überdies die Brut- 
heritellung in München größtenteils im-Stleinbetrieb nach 
irvationelliter Methode betrieben wird, jo darf man ohne 
weiteres annehmen, dal die Münchener Konjumenten dieie 
Lebensmittel um ca. "s teurer bezahlen müjjen al$ jte 
ihnen durch Vermittlung gutgeleiteter Genofjenjchaftsan- 
jtalten geliefert werden wilden. 

Hußer Diefer Verteuerung kommt noch in Betracht, 
daß die meijten Kleinbetriebe und nicht jelten auch größere 
Brivatbetriebe der Yebensmittelbranche in Bezug auf Nein- 
(cchkeit und Hygiene außerordentlich viel zu wünjchen übrig 
(alien. E83 wäre eine dankbare Aufgabe, hierüber emmtal 
genauere Erhebungen zu pflegen, aber wir zweifeln nicht, 
daß dem PBrivatgewerbe damit ein jchlechter Dienjt eriviejen 
würde. 

Daf das Brivatgewerbe dieje Verhältnijje aus eigener 
Kraft nicht zu beijern vermag, liegt in der Natur der 
Sache. Nicht nur, da der Privatgewerbetreibende ledig- 
lich für jeinen Profit arbeitet und naturgemäß danach 
jtrebt, die Preife hochzubalten, ift er auch überhaupt 
gegenüber der genofjenjchaftlichen Produktion im Nachteil, 
indem er auf einen ungemwijjen Bedarf angemwiejen ijt und 
relativ weit höhere Spejen fiir LYadenmieten, Neflamen 
und dergl. zu tragen hat, während er jein Gejchäft ge 
wöhnlich nur in viel Eleinerem Mapjtabe betreiben Fanı. 

Der Berfafler des vorliegenden Buches hat auf jeden 
Fall eine jehr danfenswerte Arbeit aeleijtet. Ohne es zu 
wollen, hat er die Schäden, an denen die private Yebens- 
mittelverjorgung der Großftädte Erankt, in ein helles Licht 


gerückt, wie er aber im Vorwort jelbjt angibt, hat er es | 


wie eine rationelle und zwecmähige VBerjorgung einer 
modernen Großjtadt mit Lebensmitteln ermöglicht werden 
kann. Das ijt ficherlich ein Broblem, das mehr Aufmerf- 


jamfeit verdient al$ die Erhaltung des Mitteljtandes und 
ähnlicher Humbug, womit Leute, die ihre Zeit nicht ver- 
jtehen, fie totzuichlagen juchen. 


Verbandstag der deutjchen Erwerbs: und Wirticafts: 
genofjenjhaften. Im Saale des Niederöjterreichiichen Ge- 
iwerbevereing verfammelten jich am 11. September die Dele- 
gierten von mehr als hundert auf Selbjthilfe beruhenden 
deutjchen Erwerbs- und Wirtichaftsgenofjenjchaften aus 
allen Teilen Dejterreichs, um über eine Neihe wichtiger 
organijatoriicher und woirtichaftlicher ragen zu beraten. 
Namens der Regierung begrüßte Strabkancy, Stonjulent 
des Gewerbeförderungspdienites im Handelsminijterium, den 
Verbandstag. Der als Gajt amvejende Bräfident der inter- 
nationalen Genojjenjchaftsalliang, Hr. Wolff (London), bes 
tonte, daß das Genofjenjchaftswejen jowohl in Dejterreich als 
in England gleiche Ziele verfolge. Beide juchen wir — jagte 
er — die Genofjenichaft auszubilden aus eigener Kraft, nicht 
durch Beraubung anderer Staatsmitglieder, jondern durc) 
Schaffung neuer Werte. Wir perhorreszieren die Staats- 
hilfe. Nedner anerkannte jchliehlich die zwecmäßige Aus- 
gejtaltung des Genofjenjchaftsiwejens in Dejterreich. 

Anwalt Dr. Grüger (Berlin) hob hervor, dal den 
deutjchen und öfterreichiichen Berband nicht allein Stammes- 
verwandtjchaft, jondern auch die Verfolgung gleicher Ziele 
miteinander enge verfnüpfen. Beide Verbände hätten auch) 
den Kampf gegen die Beitrebungen nach Staatshilfe und 
gegen die jozialdemokratischen Bejtrebungen zu führen. 
Anwalt Abgeordneter Wrabek erjtattete einen umfafjenden 
Bericht über die Yage des öfterreichiichen Genofjenjchafts- 
mwejens. Gegen das Vorjahr trat eine Vermehrung um 
437 Vereine ein, von denen jedoch 372 Naiffeifenkafjen 
find. Wie jeit einer Neihe von Jahren entipringt Diele 
alljährliche bedeutende Vermehrung der Genofjenjchaften 
nicht der Selbfttätigfeit der Bevölkerung, jondern Der 
intenfiven Tätigkeit der Landesausjchüffe der verjchtedenen 
stronländer, jowie de8 Gemwerbefürderungsbeirates des 
Handelsntinifteriums. E3 muß anerkannt werden, dah 
infolge mannigjacher bisher jtattgefundener Zujanımen- 
brüche jolcher Genofjenichaften nunmehr mit etwas größerer 
Vorfiht und Strenge bei Grimdungen Dderjelben vorge- 
gangen wird. Der VBerbandsanwalt jchloß feinen Bericht 
mit folgenden Worten: Die neue Gejchichte des üjter- 
reichiichen Genofjenjchaftswejens, die mit dem NnSleben- 
treten des Nevifionsgejeßes begonnen bat, wird uns noch 
manches ernjte Blatt bringen. Erjt bis 10. Augujt 1905 
werden wir in der Lage fein, Nückichau zu halten über 
die Ergebniffe der bei allen Berbandsgenpjjenjchaften 
vollzogenen Nevifionen. Möge das Bild, das ich uns 
bieten wird, in jeiner Totalität ein erfreuliches jei. 
Bericht wurde genehmigt. 


Der 
Der Berbandstag nahm aud) 
Stellung zur Lebensmitteltenerung, und folgende Ne- 
folution gelangte zur Annahme: Angefichts der in 
jüngjter Zeit eingetretenen unerhörten Lebensmittelver- 
teuerung verweilt der allgemeine Verbandstag auf Die 
Beitrebungen der auf dem Prinzip der Selbithilfe beruhen- 
den Konfumvereine, die der Bevölkerung das bejte Mittel 
a die Hand geben, einer willfürlichen Berteuerung der 
Lebensmittel zu begegnen. 


abfichtlich untexlaffen, einen Weg zur Vejeitigung derjelben 
vorzuschlagen. Wir möchten winjchen, daß in Zukunft bei 
ähnlichen Unterjuchungen auch die Frage behandelt werde, 


Grjah für natürliche Seide. 
bejtehen in Deutjchland und Frankreich Fabriken, die jich 


Schon jeit einiger Zeit 


mit der Herjtellung fünftlicher Seide befafjen. Die Sache 
jcheint fich zu bewähren und die ökonomischen Nejultate 
der neuen „Jmduftrie lajjen nicht zu wünjchen übrig. 
Die Aktien einer Frankfurter Gejellichaft, die die Herjtellung 
von Kunjtjeide jabritmäßig betreibt, find bereits auf das 
Fünffache ihres uriprünglichen Nennwertes gejtiegen. 

Die Kumnftieide Hatte jedoch bisher den Nachteil, dat 
fie die Feftigfeit der natürlichen Seide nicht erreichte, 
jondern nur den Glanz und das jchöne Ausjehen derjelben 
imitierte. Nunmehr joll ein Verfahren entdeckt jein, das 
der Kunftieide auch die Feitigkeit der natürlichen Seide und 
Wiverjtandsfähigkeit gegen Feuchtigteit verleiht. Diejes 
Produkt joll fich zu zugfejten, dauerhaften und gegen ‚Feuch- 
tigkeit ganz unempfindfichen Geweben, Gurten, Riemen, 
Sitterftoffen 2c. verarbeiten lafjen. 

Die Kunjtjeide wird aus der Zellitoffajer des Holzes 
hergejtellt. Aus einem Naummeter Holz, der im Walde 
einen Wert von ca. Fr. 4.—, al$ Brennholz einen jolchen 
von ca. Fr. 8.— hat, gewinnt man durch verjchiedene 
chemijche Prozeije nach dem alten Berfahren für etiva 
Fr. 3750 Kunftjeide. Nach dem neuen Verfahren joll fich 
diefer Wert jogar auf ‚Fr. 6250 erhöhen. 

Nene Ningbildungen. Wie die Zeitungen berichten, 
bat jich unter den Objthändlern und Mojtfabrifanten der 
Zentralichiweiz ein Ning gebildet, um die Einkaufspreile 
des Moftobjtes möglichit berabzudrücen. Der Ning joll 
den Einkaufspreis für Teilersbirnen auf fr. 4.—, marimal 
Fr. 4.50 fejtgefeßt haben. Die Landwirte andererjeits 
wollen nun als Verkäufer gleichfalls geichlojfen vorgehen 
und feine Teilersbirnen unter Fr. 5. — verkaufen. 

Aehnliches verlautet von den jchweizeriichen Strob- 
und Fouragegroßbhändlern, die ich ebenfall® zum Zwecke 
der Bildung eines Syndifats zujammengejchloifen haben, 
Diejer neuejte Ring joll bereits eine beträchtliche Erhöhung 
der re ar golge aehabt haben. 


=: 


Fr (K-Rorr.) nee Neubau in dev jenjeits der 
Zimmat gelegenen aufftrebenden Gemeinde Eimetbaden 
ichreitet vorwärts ımd wird der Laden Ddajelbjt voraus: 
fichtlich im Laufe des nächjten Frübhjahres eröffnet werden 
fönnen. Aber auch unjeren Dlitgliedern in den neuen 
Quartieren enmet der Limmat (Schönau u. . w.) wird 
man entgegentommen, indem auch da nächites Jahr, auf 
Yadener Gemeindeboden und an ausgezeichneter Lage, 
ein Depot des K. VB. B. eröffnet werden fan. 83 bat 
den Vorjtand viel Mirhe gekoftet, bis er einen bezüglichen 
Vertrag abichliepen konnte. Bei Diejem Anlafie erlauben 
tiv ung, den auswärtigen Senofjenichaftern in Erinnerung 
zu bringen, daß umjer Ne jtaurant zum „st unjtgütli“ 
auf Rechnung des Konjumvereing Baden betrieben und 
jeder Bejucher ein willfommener Gajt und aufs beite 
jerviert werden wird. Mer alio Baden bejucht, der 
möge nicht verjäumen, fich von der Wahrheit diejer Tat- 
jache zu überzeugen. Yu ummittelbarer Nähe befinden 
fich die Koniumbäcerei und der Neubau mit dem aufs 
modernite EINGEBIIEBIEN Laden und den Magazinen. 

Bern. Die Liquidation der Sy. Senofienjchaft „Bor- 
wärts“ in Bern ijt mm beenbet. Die Gläubiger erhalten 
31/0 ihrer Forderungen. Di e Berlujte treffen Die ‚meiften 
Semwerfichaften der Stadt Ber. jowie eine große Zahl 
arme Arbeiter. Wir werden in der nächjten Nummer den 


jehr interefjanten Schlußbericht der Liquidationsfommijjton 
veröffentlichen. 
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Lieftal. Wie wir jchon in Nr. 36 Ddiejes Plattes 
mitgeteilt haben, hat der Konjumverein in Lieftal in den 
legten 9 Monaten des laufenden Gejchäftsjahres durchweg 
eine bedeutende Mehreinnahme zu verzeichnen. Ein Ber- 

lei) mit den einzelnen Monaten des Borjahres ergibt 
Po [gendeg Nejultat : 


Monat 1902/03 1903/04 
DEtober 14,541. 75 25,963. 50 
November 17,153. 45 27,959. 05 
Dezember 25,190. 15 34,784. 55 
Sanuar 20,548. 85 26,631. 10 
Februar 20,954. 50 26,662. 10 
März 21,524. 65 28,416. 40 
April 23,477.10 27,496. 45 
Mai 24,057.80 26,699. 65 
Juni 23,875. 45 30,249.50 
Yuli 25,630. — 33,728. 80 


216,953. 70 288,591. 10 

Der Gejamtmehrumjag während Ddiejes Zeitraums 
beziffert ich jomit auf Fr. 71,637.40 — 33%). Das ijt 
in der Tat ein jchünes Nejultat, worauf die Verwaltung 
des Konjumvereins in Liejtal wohl jtolz jein darf. Wie 
fie ung mitteilt, hat fie dies nicht zum wenigjten der 
Wirkjamfeit des „Senofjenjchaftlichen Voltsblattes“ zu ver- 
danken, dejjen vierte Seite von ihr benußt wird, um den 
Mitgliedern in anjprechender, erzählender Form ihre Waren 
zu empfehlen und fie über alle Vorgänge in geichäftlichen 
Dingen auf dem Laufenden zu halten. Möchte ihr Bei- 
jpiel nur vecht vielfach Nachahmung finden; der Erfolg 
wird nicht ausbleiben. 

Nejlausftrummenan, Die Verwaltung unjeres dortigen 
Berbandsvereins beantragte laut „N. 3. 3.“ feiner außer- 
ordentlichen Generalverfammlung, die Verkaufspreije hevab- 
zujeßen und Dafiic weniger, eventuell gar feine Nickver- 
gütungen zu verteilen, um der Einfommensiteuer zu ent= 
gehen. Doch wurde jchlieglich beichloffen, es vorläufig 
noch beim alten zu belafjen. 

Stonferenz; des MN. Streijes, Vorort Flawil. Die ur- 
iprünglich für nächjten Sonntag den 25. September in 
Wil geplante Kreisfonferenz mußte auf Sonntag den 
13. November verjchoben werden. Als Haupttraktan- 
dumm wird zur Verhandlung kommen die Frage der ge= 
nojjenjchaftlihen Produktion mit bejonderer Bes 
rückfichtigung dev Müllerei im Anjchluffe an den Be- 
jchluß der Liejtaler Delegiertenverfammlung. VBorausficht- 
lich wird Berbandsverwalter Jäggi das Neferat halten. 
Wir möchten jebt jchon den Werbandsvereinen in Nor- 
jchach und Frauenfeld, jowie den übrigen dem Streije II 
benachbarten und an dev Sache interejjierten Verbands 
vereinen eine zahlreiche Bejchiefung der Kreisverfammlung 
in Wil warın empfohlen haben. 


England und Schottland. 
Die St. Nollor- Society in Glasgow hat vor 
furzem die Einweihung eines neuen jtattlichen Zentral 
gebäudes in Glasgow gefeiert, worüber der „Scott. Coop.“ 
einen ausführlichen Bericht veröffentlicht. Das Gebäude 
bat vier Stockwerke und enthält Läden fir den Verkauf 
von Schuhiwaren, Spezereiwaren, Fleiich- und Meolkerei- 
produften. Sämtliche Läden find muftergültig ausge- 
jtattet und mit eleftriicher Beleuchtung verjehen. 


Italien. 
Ein Genojjenihaftsquartier In Mailand 
wird am 29. September ein Stadtquartier eingeweiht, 
das nur von Genofjenjchaftern bewohnt jein wird. Die 


Bau= und Bohnungsgenofjenichaft diejer Stadt hat nämlich 
in der Donizettis und Indipendenza-Straße für ihre Wlit- 


glieder ca. 60 hübjche Häufer erjtellt, jedes von einem 
Garten umgeben. 

Stalien jcheint überhaupt das Land zu jein, in dem 
das Genofjenichaftsiwejen die verjchiedenjten Anwendungen 
findet. So bejtehen neben ausgedehnten Genofjenjchaften 
für Bodenbearbeitung (Wein-, Kornbau ?c.) auch jogenannte 
„AUrbeitsgenofienjchaften“, aus Gruppen von Arbeitern be- 
jtehend, die £olleftiv die Ausführung von Arbeiten ver- 
jchiedener Art übernehmen. 


Duhland. 

Der Konjumpverein für Eijenbahnbe- 
amtein Berm ijt der größte Klonjunverein Nuflands. 
Einem Bericht, der von Herrn Schymaref, dem Vorfigen- 
den des Vereins, dem internationalen Stongreß in Buda- 
pejt erjtattet wurde, entnehmen toir folgende Angaben: 

Die Genofjenjchaft, die heute 11,888 Mitglieder zählt, 
ging 1896 aus einem Materiahvarenlager hervor, welches 
die Diveftion dev Uraleifenbahn für ihre Angejtellten an- 
gelegt hatte. Das war der Anfang der Genofjenjchafts- 
bewegung in einem Yandesteil, wo die Genoffenjchaft bis 
dahin wenig bekannt war und auch noch wenig gepflegt 
wird. Abgejehen von ihrer Leberweilung des Gejchäftes 
fam die Direktion dem neuen Konjummverein auch damit 
zu Hilfe, daß fie jämtlichen Angejtellten den Zutritt wıd 
die Teilnahme an der Nücvergütung gejtattete. In der 
Tat jchloffen fich 60 "/ der Angejtellten der Genofjenjchaft 
an, und da Diefe auch an Nichtmitglieder verkaufen darf, 
machen ic) das weitere 10% zu nmuße, jo daß gegen- 
wärtig etwa 70°o, d. 5. 13,421 Berjonen, ihre Waren 
vom Verein entnehmen. Das Gebiet des Konjumvdereing 
erjtreckt fich über die gefamte Bahnlinie. Er unterhält an 
verjchiedenen Haltepunkten Niederlagen. Das Gejchäft 
wird im der gewöhnlichen Weile betrieben. Der Ueber- 
jhuß wird je nach den gemachten Einkäufen unter die 
Stunden verteilt, welche ihre Gejchäftsanteile aus der 
Niücvergütung deden und auch jonjt ihre Guthaben als 
Einlagen bei dem Verein belafjen dürfen. 

Abgejehen davon unterhält der Verein eine Sparab- 
teilung, in welcher nur Mitglieder Gelder niederzulegen 
berechtigt find. Davon machen im allgemeinen nur die 
Hermeren Gebrauch. Die Beljergejtellten legen bei der 
Staatsbanf ein. 

Der Berein legt viel Wert auf Unterrichtstä-= 
tigkeit und gibt jährlich zwijchen 5000 bis 10,000 
Nubel für Unterrichtsziwede aus, namentlich zum Unter- 
vicht für Sinder ärmerer Mitglieder. Auch fteuert der 
Verein zu den Stojten und jogar zum Bau anderer 
Schulen bei. Einige derjelben find Benjionate. 

Dem Verein gehört ebenfalls eine Bibliothek zu 
eigen, welche ev gleichfalls von der Direktion übernommen 
hat, die jolche früher zum Nusen der Angejtellten einge- 
richtet hatte. Zum Ankauf von weiteren Büchern für 
die Bibliothek gibt der Verein jährlich 2000 bis 3000 
Nubel au. Zur Zeit find die Biccher auf 2 Stellen ver- 
teilt. Behufs bejjerer Nusbarmachung jollen indeljen 
weitere Filialen eröffnet werden. 


Skandinnnien. 

Der jhwedijche Genvjjenjchaftsverband 
hielt, wie die „Konfumgenofjenich. Nundichau“ mitteilt, am 
2. und 3. Juli jenen Jahreskongreh ab. Anwejend waren 
etwa 30 Delegierte aus verjchiedenen Orten Schwedens. 
Das wichtigite Thema, die Umarbeitung der Statuten, 
wurde in der Hauptjache dircch einjtinmige Annahme einer 
Vorlage des Boritandes erledigt. Der Verband fann 
nummehr jeine Abjicht, jich in die amtlichen Negtjter ein- 
tragen zu lafjen, zur Ausführung bringen. Vorträge 
wurden gehalten vom Bürgermeilter 3. Bettersjon über: 
„Das Nerhr der Nomimmvereine, mit Nichtmitgliedern zu 
handeln“, uud von Redakteur G. 9. von Koch über: 
„Die Kunjumvereinsberwrgir.ig und die ‚Eigenheim’-Frage“. 


u 


Bibliothek des Verbandes schweiz. Konsumvereine, 


Abteilung 1. 
Genossenschaftsliteratur in deutscher Sprache. 
A. Bücher und Broschüren geordnet nach dem 
Namen der Autoren. 

(Fortsetzung.) 

Schulze-Delitzsc.h. Der Sieg der Gewerbefreiheit im 

Preussischen Abgeordnetenhause. 32 S. 1861. 
— Kapitel zu einem deutschen Arbeiterkatechismus. 


170 S. 1863. 
— Die nationale Bedeutung der deutschen Genossen- 
schaften. 16 S. 1865. 


— Die Abschaffung des geschäftlichen Risikos dureh 
Herrn Lassalle. 49 S. 1866. 

— Die Gesetzgebung über Erwerbs- und Wirtschafts- 
genossenschaften. VIII u. 148 S. 1869. 

— Die Entwicklung des Genossenschaftswesens in 
Deutschland. IX u. 679 S. 1870. 

— Die Genossenschaften in einzelnen Gewerbszweigen. 
Vu. 408 SS. 1873. 

—  Streitfragen im deutschen 
73 S. 1880. 

—  Vorschuss- und Kreditvereine. XVI u. 336 S. 1897. 
Schulze-Gaevernitz. G. v. Die Genossenschaftsbewegung 
der englischen Arbeiter. 16 S. 
Staudinger, F. Von Sehulze-Delitzsch bis 

78 S. 1903. 
— Zur Abwehr. 
Steinschneider, M. 
47 S. 1901. 
Trefzer, F. Die Förderung der Volksversicherung durch 
Konsumgenossenschaften. 15 S. 1897. 
Uhlenhorst, M. Kaufmann oder Schmarotzer? 48 S. 1896, 
Wassilieff,N. P. J. B. Buchez, der Begründer der modernen 
Associationsbewegung in Frankreich. 120 $. 1898. 
Wattenwyl-Elfenau. J. Viehzuchtgenossenschaften. 74 u. 
36 S. 1893. 
Werder, Hans, u. Berger. Fritz. 
(enossenschaftswesen. 
Wermert, Dr. Georg. Ueber den unlauteren Wettbewerb 
und die Konsumvereinsbewegung. 86 8. 1895. 
Wernicke, Dr. J. Die Besteuerung der Erwerbs- und Wirt- 
schaftsgenossenschaften in den deutschen Bundes- 
staaten. (Erschienen im 15. Jahrgang des „Finanz- 
archiv“ 1898. S. 212—316.) 
— Umsatzsteuer und Konsumvereine. 44 S. 1898. 
Wohlgemuth u. Schneider, Dr. Fritz. Taschenbuch für Bau- 
genossenschaften, Bau- und Sparvereine X u. 
334 S. 1899. 
Wrabetz, Carl. Referat an der Konsumenten-Protest- 
Versammlung am 28. November 1901 in Wien. 168. 
(Grenossenschaftliche Grundsätze. NIT u. 319 8. 1904. 
Mitteilungen über den 20. Allgemeinen Vereinstag 
der deutschen Erwerbs- und Wirtschaftsgenossen- 


Genossenschaftsrecht. 


Kreuznach. 


40 S. 1904. 
Die Grundlagen unserer Organisation. 


Das landwirtschaftliche 
99 S. 1904. 


schaften in Oesterreich zu Wien 1892. 37 8. 
Id. über den 21. A. V. zu Goisern. 1893. 488. 
a N 77 1894. 448. 
ENTER „ Gablonz. 1895. 628. 
> a ech . Olmütz. 1896. 608. 
3, ” DD... 5 3.8. Wioh. 1897. 129 S. 
5 4 ». 20 „ Wien. 1898. 64. 
EUER. BANG. . Troppau. 1899. - 718. 
5 ie 20 ee EIN 1900. 848. 
Se AO RE SBrüniT. 1901. 848. 
e; $ ER „ Marienbad. 1902. 78S. 
a „ Graz. 1903. 106 S. 


”„ n ” 
Jahresbericht für 1901 über die dem Allgemeinen 
Verband der deutschen Erwerbs- und Wirtschafts- 


- vr 


all 


genossenschaften in Oesterreich angehörigen Ge- 
nossenschaften. XVI u. 15 8. 1902. 

— Id: für 1902. XVü-u. 15 8.1903. 

Zeidler, Dr. Hugo. Geschichte des deutschen Genossen- 
schaftswesens. VII u. 478 S. 1893. 

B. Bücher und Broschüren ohne Autorenangabe. 

Beitrag. Ein. zur wirtschaftlichen Organisation des öster- 


reichischen Proletariats. 14 S. 1896. 
Brotproduktion, Die genossenschaftliche. 54 S. 


Einfluss, Der günstige, der Beamten- und Konsumvereine 
auf das allgemeine Volkswohl. 24 S. 

Gesetz vom über Erwerbs- und Wirtschafts- 
genossenschaften. (Oesterreichischer Regierungs- 
entwurf). 123 S. 1897. 

Ist der Handelsstand produktiv? 51 S. 1896. 

Mahnruf, Ein, an alle physisch und geistig Arbeitenden 
Vesterreichs. 11 8. 

Reichsgesetz (Deutsches) betreffend die Erwerbs- und 
Wirtschaftsgenossenschaften vom 1. Mai 1889 in 
der durch das Reichsgesetz vom 12. August 1896 
gegebenen Fassung mit einem ausführlichen Sach- 
register ete. VII u. 98 S. 1896. 

Umsatzsteuerfrage, Zur, in Sachsen. 32 8. 


C. Offizielle Publikationen 
von Genossenschaften. Genossenschaftsver- 
bänden und anderen Korporationen zur 
Genossenschaftsbewegune. 


Appenzeller Konsumvereine. Memorial betr. die Besteue- 
rung der Konsumvereine. 32 S. 1897. 

Baden, Konsumverein in. Rekurs an das hohe Bundes- 
gericht in Lausanne. 64 S. 1897, 

Bernische Wirtschaftsgenossenschaften. Memorial betr, die 
Besteuerung der Wirtschaftsgenossenschaften. 318. 
1899. 

Böhmen, Centralverband der deutschen landwirtschaftlichen 
Genossenschaften Böhmens. GGenossenschaftliches Jahr- 
buch (Siebenter Jahresbericht). 144 u. 74 S. 1903. 

Braunschweig, Handelskammer für das Herzogtum, Kolonial- 
warenkleinhandel und Konsumvereine. 120 S. 1901. 

Deutsche Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften, Allge- 
meiner Verband der. Angelegenheiten der Konsum- 
vereine. (Verhandelt auf dem 39. Allgemeinen 


(ienossenschaftstag 1898.) 57 8. 1898. 

Id. (Verhandelt auf dem 40. Allgemeinen Ge- 
nossenschaftstae 1899.) 778. 

Jahresberichte und ‚Jahrbücher desselben siehe 
Crüger, Hans. 

Mitteilungen über die Verliandlungen der Ge- 


nossenschaftstage. siehe Crüger. Hans. u. Schenck. F. 

Deutsche Konsumvereine, Grosseinkaufsgesellschaft der. Unsere 
Englandreise. 47 S. 1902. 

Deutsche Konsumvereine. Zentralverband der. Die Genossen- 
schaftsbewegung in Westeuropa im Jahre 1903. 
64 S. 1904. 

Deutsche landwirtschaftliche Genossenschaften. Reichsverband 
(früher Allgemeiner Verband) der. Bericht über die 
Verhandlungen des XV. allgemeinen Vereinstages 
der deutschen landwirtsechaftlichen Genossenschaften 
zu Breslau 1899. 113 S. 


Taschenbuch für landwirtschaftliche Genossen- 
schaften. IV und 310 S. 1900. 
Jahrbuch desselben für 1894. 124 u. XIV S. 1895. 
— Id. 1895. 152 S. 1896. 
— Id. 1896. 212 S. 1897. 
— Id. 1897. 220 S. 1898. 
ld. 1898. 266 S. 1899. 
- ld. 1899. 259 S. 1900. 
= ld. 1900. 277 S. 1901. 
— ld. 1901. 300 u. 24 S. 1902. 
_ ld. 1902. 323 S. 1903. 


—._ 


— 


Internationaler Genossenschaftsbund. 
Satzungen, Tagesordnung, Referate, Berichte u.s. Ww. 
für den 6. internationalen Kongress in Budapest 
1904. 

Neuwieder Raiffeisen-Organisation. Verhandlungen der Ge- 
neralversammlung der Landwirtschaftlichen Zen- 
traldarlehnskasse für Deutschland am 27. Juni 
1900 zu Frankfurt a. M. nebst Jahresbericht und 
Bilanz für das Jahr 1899. 25 8. 

Festbericht der Enthüllungsfeier des Raiffeisen- 
Denkmals zu Hedderdorf-Neuwied am 10. Juli 
1902. 82 8. 

— Jahresbericht 1902 der Neuwieder Raiffeisen-Or- 
eanisation. 1903. 

Oesterreich. Allgemeiner Verband der Deutschen Erwerbs- und 


Wirtschaftsgenossenschaften in — Mitteilungen über 
die Vereinstage siehe Wrabetz, Carl. 

Preussische Centralgenossenschaftskasse. ‚Jalr- und Adress- 
buch der Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften 
im Deutschen Reiche. 1904. XVII u. 442 S. 

Ostschweizerische landwirtschaftliche Genossenschaften, Ver- 
band der. Schweizerischer Genossenschaftskalender, 
für das Jahr 1904. 108 8. 

Raiffeisen-Organisation. siehe Neuwieder Raiffeisen-Organi- 
sation. 

Rheinpreussische landwirtschaftliche Genossenschaften. Verband 
der. Bericht über die 12. ordentliche Generalver- 
sammlung des Verbandes der rheinpreussischen 
landwirtschaftliehen Genossenschaften in Bonn 
1900 nebst Statistik über die Geschäftsergebnisse 
der angeschlossenen Genossenschaften im Jahre 
1899. 31 und VII S. 

Schweizerische Bernerfleckvieh züchtende Genossenschaften. 
Verband der. VII. Jahresberieht des Vorstandes an 
den Verband pro 1895. 43 5. 1896. 
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H. Vogt-Gut in Arbon 


ek EEE 
Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservwoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für den für das Lager in 
horizontaler 


Transport mit oder vertikaler 


starkem Stellung mit 
schmiedeisernen glatten oder 
ER halbrunden Ver- 
1] Rollreifen. stärkungsreifen. 1] 
’g° av 


Standgefässe und Reserwoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15, 20, 25. 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdieht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 

Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handeriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 

Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Ole fabriziert. 


MEE” Alles Weitere durch meine Prospekte "BE 


Kongress- Agenda, | Schweizerischer Genossenschaftsbund. 


Statuten desselben 
(und Statutenentwurf) beschlossen vom konsti- 
tuierenden 1. Genossenschaftskongress am 19. Febr. 
1899 in Olten. 8 8. 


— Protokoll der Delegiertenversammlung schweize- 


rischer Wirtsehaftseenossenschaften in Zürich, den 
20. März 1898. nebst einem Anhang: Einige Schlag- 
liehter auf die Besteuerung der Wirtschafts- 
oenossenschaften in der Praxis. 136 S. 1898. 
Protokoll über die Verhandlungen des konsti- 
tuierenden 1. Genossenschaftskongresses in Olten, 
den 19. Februar 1899. 103 8. 

— Erster Jahresbericht des Bundesvorstandes und des 
leitenden Ausschusses für das Jahr 1899 nebst 
einem Anhang: Aktenstücke betr. die Besteuerung 
der Wirtschaftseenossenschaften in der Praxis. 
63 S. 1900. 


— Zweiter Jahresbericht vom Vorstand und leitenden 


Aussehuss des schweiz. Genossenschaftsbundes für 
das Jahr 1900 nebst Protokoll des II. Genossen- 
schaftskongresses in Basel, den 25. März 1900 und 
einem Anhang: Der britische Genossenschafts- 
koneress in Cardiff 1900. 116 S. 
Protokoll des III. Genossenschaftskongresses und 
der damit verbundenen Protestmanifestation betr. 
das bundesrätliche Verbot der Teilnahme von 
Beamten an der Verwaltung der Konsumvereine, 
abgehalten in Zürich, den 14. April 1901. Anhang: 
Eingaben des schweizerischen (renossenschafts- 
bundes an den schweizerischen Bundesrat und 
Antwortschreiben des Bundesrates vom 2. Dezem- 
ber 1901. 79 8. 

Schweizerischer Grütliverein. Das Genossenschaftswesen 
und sein Verhältnis zur gewerkschaftlichen und 
politischen Tätiekeit der Arbeiter. 38 Ss. 1899. 
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x Kellulofe- und Papierfabrik 
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PEN Balsthal 
 Perfaufsbureau: Bareit, Wieland & Co., Zürich) 

| “ empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Peraamentpapier 
Padı- und Ginmwirkelpapier für Zebens- nd 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Gefchäfts- and Aktenronneris 

Eiofetpapiere, in Rollen und Bateten. 

Man verlange Mufter und Preisliften und jehe auf die 

Marke „Zannenbaum‘, 
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Generaldepot : 
Albert Blum 


Backpulver Agenturen 
Vanillin-Zucker 
Pudding-Pulver Basel 
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